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Sftefrologe

f ©art ßtmmermann

©nbe leßten 3abres oerftarb im Sanatorium Sittoria in
Sern eine raoblbeîannte unb allgemein gefcbäßte Serfönlicbfeit:
(Sari 3'immermann, a. ©erffübrer bei ber Dbertelegrapben*
bireftion.

2lls bas ferfjfte oon 11 ©efcbraiftern fct)Ii(t)ter ©Item an ber
Statte erblicfte er bort am 6. 21uguft 1859 bas ßicbt ber ©elt.
3n ber glücflicben ©ab! feines Berufes trat er als Stecbanifer*
ßebrling in bie Selegrapbenmerlftätte haster ein unb nerooll*
tommte ficb im bernifcben 3ura in ber geinmecbanit, bie er in
feltener ©eife bemeifterte unb besbatb bei Raster gerne raie*
ber aufgenommen raurbe. llnermiiblicber ©ifer unb berufliche
SEücfjtigfeit trugen ibm balb bie Stelle eines ©erffübrers in ber

Dteparaturraertftätte ber eibgen. Dbertelegrapbenbireftion in
Sern ein, ber er feine ganse Kraft raibmete.

21m 5. 3anuar 1883 fcßtoß er mit ber nun um ibn trauern*
ben ©attin, bie ebenfalls bas 80. ßebensjabr Übertritten bat,
ben Sunb fürs ßeben, in bem ihnen 3raei Söbne unb eine
Socbter gefcbentt mürben.

3er Serftorbene raar ein prächtiger gamilienoater, raas
ficb fcbon aus feinem Naturell ergab. 3aber trug er unfäglicb
fcbraer an ben herben Serluften feiner sraei jungem Kinber,
bie ibm ber unerbittliche £ob im 21tter oon 20 unb 24 3abren
entriß. Sie ruhen brausen in gemeinfamer ©ruft, bie nun auch
ben Sater aufgenommen unb raieber mit feinen Kinbern oer*
einigt bat. —

Son biefer Seit an tonnte Sater 3immermann ficb nicht
mehr oon ber Kranfenpflege trennen, grüb ift er sraar fcbon
bem fcbraeiaerifcben Samariterbunbe beigetreten unb fein ©ir*
ten raar fegensreicb, im Sefonberen als jahrelanger Sräfibent
bes Samariterbunbes Storbguartier.

3n bie Scbuttommiffion biefes Quartiers berufen, brachte
er ba in einbrucfsooller ©eife, getragen oon einem hoben fitt*
lieben ©rnft unb großer Siebe sur 3ugenb, feine ftets beachte*
ten 21nträge ein. —

Sange 3eit gehörte Sapa 3immermann auch ber bernifcben
Sebrlingsprüfungstommiffion an. Stanch einer, ber nun iängft

in 21mt unb ©ürbe ftebt, rairb ficb bes Statines freunblicb er*
innern, ber ihm mit heiterem, aufmunternbem ©ort übec bie

©ramennöte binmegbalf.
21m glücflicbften fühlte ficb Sapa 3immermann, ratnn- er

ficb nach geierabenb mit ben Kinbern in feine traute, ftille Slam*
mer surüctsieben tonnte, bortbin, rao feine Srebbant ftanb, an
ber er mit ftiüem Seucbten bie Kinber in fein fo gütiges Sater*
bers Mieten ließ.

Sieles mußte er auch überfeine Solbatepseit su beliebten.
Sie jeßige ©poebe, insbefonbere bie ©inberufung feines ©ntels
in bie SRetrutenfcbule, bat ihn ficb raieber an fein 12. Regiment,
an feinen oerebrten gelbprebiger, ©letfeberpfarrer Straßer, su*
rüctbenten laffen unb mit beffen ©orten: „0, herre ©ott, frbent
bu ein gnäbig ©nb ben lefeten oier oom alten 12. Regiment"
trat er in bie Steibe ber großen 21rmee ein, als tapferer Solbat
bie leßte Seibensseit mannhaft tragenb.

• • '

t 2Ctfreb 3n)%art
©runb6ucbsepinete¥, 3Jiei£iucfi bei Sern

Saß unfere Karten ftimmen,, ©eiler für ©eiler, haus für
haus, rair nehmen es beute als felbftoerftänblicb bin unb ben*
ten taum mehr baran, raelcb riefige 2lrbeit im Kleinen unb im
Stillen es gebraucht bat, bis alles fo haargenau gemeffen unb
aufgeseiebnet raar.

©iner oon biefen „Stillen im ßanbe" ift ©eometer 2Iifreb
3rapgart in 20teitircb geraefen, ber am 9. Ottober 1939 im bo=
ben 211ter oon 83 3abren geftorben ift, oon einer überaus gro*
ßen Srauergemeinbe su ©rabe geleitet.

9teun Kinber säblte bie Sauemfamilie 3tppgart in SDtei*

fireb, mo '21lfreb am 12. gebruar 1856 als 21eltefter sur ©elt
tarn. Sie mürben ernft unb ftreng sur 2lrbeit unb sur Ehrfurcht
cor bem fjöcbften ersogen, Sater unb Stutter blieben Sorbilb
bis sum eigenen Sob. 3er geiftig aufgeraeefte Sub geigte aus*
gefproeben matbematifcb*tecbnif<be 3ntereffen, unb beim Seob*
achten ber ©eometer in einer Stacbbargemeinbe raeiß er es plöfe*
lieb: babin führt mein ©eg. Stach ber Srimgrfcbule ÜDteifircb
unb ber Setunbarfcbule Ueitligen folgt eine sraeijäbrtge prat*
tifebe fiebrseit bei ©eometer Segeler in ßaupeit, ber ficb 3toei
2lusbilbungsjabre unter herrn îbalmann in 21uoernier unb im
Sal be 3tus anfcbließen. Srioatunterricbt bei Srof. Sesolt in
Sern ergänst etmaige ßücten; biefer raeift ihn felbft an bie
bamalige Kantonsfcbule unb freut ficb über bie erfolgreich ab*
gefcbloffene Srüfung feines gelehrigen Schülers, her ficb bann
noch 1878 in 3üricb bas 3iplom als Konforbatsgeomefer bolt.

3er junge 2lngefteltte hilft ©eometer herrmann beim Ser*
meffungsraert oon Seeborf b. 2larberg fpäter unb bis sum
lobe oon ihm felbft übernommen — er beenbigt Sermeffungeti
in ïreiten unb ginfterbennen, übernimmt Utgcbfübrungen in
SOtüncbenbucbfee unb Umgebung unb als erfte eigene Steuoer*
meffung ©obten bei Sern, juft bie ©emeinbe, rao beute eine
feiner Söcbter feit mehr als 20 Söhren als febr gefcbäßte ßeb*
rerin rairtt.

3n ber heimatgemeinbe SDteitirch ließ er ficb bann (1885)
bauernb nieber, nadjbem er bie prächtige ßebrerin ßifette Sra*
©er aus Stüegsau heimgeführt hatte, bie ihm eine tief ogrftänb*
nisoolle ©efäbrtin unb helferin unb ben fteben Kinbern eine
oorbilblicbe Stutter raurbe. Stach Heineren 21rbeiten im Safet*
lanb unb in Uetenborf begann ber unermübtieb gleißige 1892
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î Carl Zimmermann

Ende letzten Jahres verstarb im Sanatorium Viktoria in
Bern eine wohlbekannte und allgemein geschätzte Persönlichkeit:
Carl Zimmermann, a. Werkführer bei der Obertelegraphen-
direktion.

Als das sechste von 11 Geschwistern schlichter Eltern an der
Matte erblickte er dort am 6. August 1859 das Licht der Welt,
In der glücklichen Wahl seines Berufes trat er als Mechaniker-
Lehrling in die Telegraphenwerkstätte Hasler ein und vervoll-
kommte sich im bernischen Jura in der Feinmechanik, die er in
seltener Weise bemeisterte und deshalb bei Hasler gerne wie-
der ausgenommen wurde. Unermüdlicher Eifer und berufliche
Tüchtigkeit trugen ihm bald die Stelle eines Werkführers in der

Reparaturwerkstätte der eidgen. Obertelegraphendirektion in
Bern ein, der er seine ganze Kraft widmete.

Am 5. Januar 1883 schloß er mit der nun um ihn trauern-
den Gattin, die ebenfalls das 89. Lebensjahr überschritten hat,
den Bund fürs Leben, in dem ihnen zwei Söhne und eine
Tochter geschenkt wurden.

Der Verstorbene war ein prächtiger Familienvater, was
sich schon aus seinem Naturell ergab. Daher trug er unsäglich
schwer an den herben Verlusten seiner zwei jüngern Kinder,
die ihm der unerbittliche Tod im Alter von 29 und 24 Jahren
entriß. Sie ruhen draußen in gemeinsamer Gruft, die nun auch
den Vater aufgenommen und wieder mit seinen Kindern ver-
einigt hat. —

Von dieser Zeit an konnte Vater Zimmermann sich nicht
mehr von der Krankenpflege trennen. Früh ist er zwar schon

dem schweizerischen Samariterbunde beigetreten und sein Wir-
ken war segensreich, im Besonderen als jahrelanger Präsident
des Samariterbundes Nordquartier.

In die Schulkommission dieses Quartiers berufen, brachte
er da in eindrucksvoller Weise, getragen von einem hohen sitt-
lichen Ernst und großer Liebe zur Jugend, seine stets beachte-
ten Anträge ein. —

Lange Zeit gehörte Papa Zimmermann auch der bernischen
Lehrlingsprüfungskommission an. Manch einer, der nun längst

in Amt und Würde steht, wird sich des Mannes freundlich er-
innern, der ihm mit heiterem, aufmunterndem Wort über die

Examennöte hinweghalf.
Am glücklichsten fühlte sich Papa Zimmermann, nwnn er

sich nach Feierabend mit den Kindern in seine traute, stille Kam-
mer zurückziehen konnte, dorthin, wo seine Drehbank stand, an
der er mit stillem Leuchten die Kinder in sein so gütiges Vater-
herz blicken ließ.

Vieles wußte er auch übexJeine Soldatenzeit zu bexichten.
Die jetzige Epoche, insbesondere die Einberufung seine? Enkels
in die Rekrutenschule, hat ihn sich wieder an sein 12. Regiment,
an seinen verehrten Feldprediger, Gletscherpfarrer Straßer, zu-
rückdenken lassen und mit dessen Worten: „O, Herre Gott, schenk

du ein gnädig End den letzten vier vom alten 12. Regiment"
trat er in die Reihe der großen Armee ein, als tapferer Soldat
die letzte Leidenszeit mannhaft tragend.

î Alfred Zwygart
Grundbuchzeyrneter, Meikirch hei Pern

Daß unsere Karten stimmen,, Weiler für Weiler, Haus für
Haus, wir nehmen es heute als selbstverständlich hin und den-
ken kaum mehr daran, welch riesige Arbeit im Kleinen und im
Stillen es gebraucht hat, bis alles so haargenau gemessen und
aufgezeichnet war.

Einer von diesen „Stillen im Lande" ist Geometer Alfred
Zwygart in Meikirch gewesen, der am 9. Oktober IM im ho-
hen Alter von 83 Iahren gestorben ist, von einer überaus gro-
ßen Trauergemeinde zu Grabe geleitet.

Neun Kinder zählte die Bauernfamilie Zwygart in Mei-
kirch, wo Alfred am 12. Februar 1856 als Aeltester zur Welt
kam. Sie wurden ernst und streng zur Arbeit und zur Ehrfurcht
vor dem Höchsten erzogen, Vater und Mutter blieben Vorbild
bis zum eigenen Tod. Der geistig aufgeweckte Bub zeigte aus-
gesprochen mathematisch-technische Interessen, und beim Beob-
achten der Geometer in einer Nachbargemeinde weiß er es plötz-
lich: dahin führt mein Weg. Nach der Primärschule Meikirch
und der Sekundärschule Uettligen folgt eine zweijährige prak-
tische Lehrzeit bei Geometer Beyeler in Laupen, der sich Zwei
Ausbildungsjahre unter Herrn Thalmann in Auvernier und im
Val de Ruz anschließen. Privatunterricht bei Prof. Pezolt in
Bern ergänzt etwaige Lücken; dieser weist ihn selbst an die
damalige Kantonsschule und freut sich über die erfolgreich ab-
geschlossene Prüfung seines gelehrigen Schülers, der sich dann
noch 1878 in Zürich das Diplom als Konkordatsgeomefer holt.

Der junge Angestellte hilft Geometer Herrmann beim Ver-
messungswerk von Seedorf b. Aarberg --- später und bis zum
Tode von ihm selbst übernommen er beendigt Vermessungen
in Treiten und Finsterhennen, übernimmt Nachführungen in
Münchenbuchsee und Umgebung und als erste eigens Nsuver-
Messung Wahlen bei Bern, just die Gemeinde, wo heute eine
seiner Töchter feit mehr als 29 Iahren als sehr geschätzte Leh-
rerin wirkt.

In der Heimatgemeinde Meikirch ließ er sich dann (1885)
dauernd nieder, nachdem er die prächtige Lehrerin Lisette Bra-
cher aus Rüegsau heimgeführt hatte, die ihm eine tief verständ-
nisvolle Gefährtin und Helferin und den sieben Kindern eine
vorbildliche Mutter wurde. Nach kleineren Arbeiten im Basel-
land und in Uetendorf begann der unermüdlich Fleißige 1892



9tr. 6 Sie 58ern

fem ßebensmerf: bie ©emeinbe Sigrismil, eine bei* größten bes
Kantons. 16 Fahre lang 30g er jeben Frühfommer in bie 23 erg=

weit, arbeitete bei einfachfter Sebensmeife, Nïilch, 95rot, Safe.
Uebernarfjten in Küberbütten, bis ber erfte Schnee bie Fortfet*
3ung ber ÜNeffungen oerunmögtichte. 3m SBinter mürben 23ü=
eher unb ißläne nachgefübrt, alles peinlich epaft, roie es Der 93e*

ruf bes ©eometerë erbeifcht. Stach beenbigter Neuoermeffung
tarnen für Sigrismil bis 1930 jährliche Nachfübrungen, alfo eine
faft 40jäbrige Sßirffamfeit in ber ©emeinbe. 23on Sanfbarfeit
erfüllt fcfjrieb ihm Damals Die 93ef)örDe: „Nacbbem Sie als ®eo=
meter unferer ©emeinbe Den Nücftritt genommen haben, Drängt
es uns, 3bnen im Stamen Der 23ehörben unD Der 93eoölEerung
äer Sanbfrfjaft Sigrismil für 3br fegensreiches 2Birfen mährenb
naljesu eines halben Fabrbunberts Den märmften Sanf aussu=
brechen. SOtit Fbrer überaus reichen Fach= unb 5Nenfcbenfermt=
Pis haben Sie unferem 25ergoöIftem ein 2Ber£ non unoergäng=
hebern 2Bert gefchaffen. Sie tonnen oerfichert fein, bafß 3hr
Stame mit ber ©emeinbe Sigrismil auf immer oerbunben
bleibt."

Saß Daneben immer noch anbere Arbeiten tiefen, foil nur
ermähnt merben, fo oon 1909—18 im Sßaltis, mo er fogar
ehrenoolt 311m Kantonsgeometer berufen rourbe. 2tlfreb omru
9art mollte aber ber engeren Serner Heimat treu bleiben.

darrten Doch feiner bort noch anbere Stufgaben in Schule, •

Kirche, 23au= unb Straßenroefen unb gans befonDers bie eine,
wichtige, Kraft unb ©efunbheit fpenbenbe: bie 2Bafferoerfor=
9Pug üNeifircb, llettligen unb Umgebung. „5Bas mir unb bas
®erf ber 2ßafferoerforgung an ihm oerloren haben", fchreibt
ber Sorftanb, „tann mit biefen fursen Seiten nicht ausgebrüht
Werben. 93om ©rünbungsjahr 1906 hinmeg bis su feinem lobe
bot er ftets in uneigennüfeiger, hingebenber 2ßeife für unfere
®enoffenfchaft gearbeitet unb gemirtt, mo er tonnte. Schon oor
26 Fabren mürbe ihm bas SSräfibium übertragen unb oiele
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feiner SOtußeftunben, Die ihm neben feiner intenfioen Xätigfeit
als ©runbbuchgeometer noch 3ur 93erfügung ftanben, miDm'ete

er Dem Slufbau Des gemeinnüßigen 2Ber£es, mit Dem er form*
lieh oermachfen mar. Seiner sahen 21usbauer unb Der fingen
Ueberlegung ift es su oeröanfen, baß aus Den befeßeibenen 21m

fangen ein großes unb fchönes fffiert entftanben ift, Das Der 2111=

gemeinheit bient unb feinem ÜDtitgrünber unD emfigen Förberer
ein bauernbes ehrenbes 21nbenfen fiebert.

211freb Srupgart mar fein Freunb oieler Sßorte, er mar
ftreng, menn es um ©rfüllung Der Pflicht ging, am meiften ge=

gen fieb felbft; aber mer um fein mahres Sßefen mußte, fchäßte
Den golblauteren ©baratter, Den ehrlichen, aeroben fBürgeifmn.
Kranfheit fannte er nicht ober übermanb fie mit säher Energie.
3n feinem „Nacbfübrungsfurs": üßobten, Nteifirch, Sigrismil,
Seeborf, Kircblmbacb unb 93remgarten fueßte er rüftig 3U Fuß
Die 21rbeitsftätte auf, unb erft oor einigen 3ahren stoang ihm
machfenbe SOtübigfeit mohl Den SBagen — als 72jähriger be=

fteht er Die Fahrprüfung! — nicht aber Den Feierabenb auf.
©rft als im Fanuar 1939 bie treue ©efährtin oon ihm ging,
überfant ihn auch Die große ßebensmübigfeit, Die einem neuen
2Binter nicht mehr gemachten mar. Kurs nach Den tragifeßen
©reigniffen im 2öeltgefcßeben, an Dem er ftets lebhaften unb
flugen 21nteil nahm, ift er in einer Dftobernacßt in feinem #ait=
fe in ÜNeifircß frieblich eingefchlafen. Seine leßten Sorgen maren
bie nicht reftlos abgefcßloffenen 93ermeffungsmerfe „feiner" ©e=

meinben oor ber Uebergabe an einen Nachfolger. Sie heben
Sienlein, feine einsige ßiebßaberei, hatte er fchon im Sommer
einem Sohn übergeben.

2Bas 2Ufreb Smçgart gemefen ift, als Nlenfcb, 93ürger unb
93erufsmann, Das fefet fieß in feinen Kinbern unb ©nfeln fort;
roas er in ftiller, emfiger 21rbeit geleiftet hat, Das fommt Den

heutigen unb Den hoffentlich ebenfo Danfbaren Nachfahren 3U

gut. 21. S.

Die eigentliche Universität

unserer Tage ist eine

Bücher-SatnmSung
Thomas Carlyl i

Qnferne £>ocf)jeit
21m Ntittmocß ben 31. Fanuar beging Das ©bepaar ©bri=

ftian unb Niarianna 3immermann=23runner in 'Ffeltmalb am
93rien3erfee in geiftiger unb förperlicher Nüftigfeit Die fettene
Feier Der ©ifernen f) 0 cb 3 e i t.

Sie beiben heirateten am 31. Fanuar 1875 in Steffisburg
bei ïhun. 3)er Fubilar sählt heute 87, bie Fubilarin 85 Fahre.
Ser Sufall mill es, Daß Frau 3immermann ben 21nlaß mit Der

Feier ihres 85. ©eburtstages oerbinben tonnte. 3bre SNutter ift
im Fahre 1914 im hohen 211ter oon 101 Fahren geftorben. ID.as

©hepaar 3immermann fann auf eine Nachfommenfchatt oon
13 Kinbern, 66 ©nfet unb 20 Urenfet surücfblicfen. 2 Krnber unb
14 ©nfel finb geftorben. Noch heute übt ©ßriftian Simmermann
bas Schnifelerhanbmerf aus unb betreibt mit ffitfe feiner Frau
einen Keinen Sanbroirtfchaftsbetrieb.,

rme Einsparung an

ten
h

IPERH ERM IT
dichtungen
Fenstern nnd W gegen

Luft, Regen und Schall.

Nr. 6 Die Bern

sein Lebenswerk: die Gemeinde Sigriswil, eine der größten des
Kantons. 16 Jahre lang zog er jeden Frühsommer in die Berg-
weit, arbeitete bei einfachster Lebensweise, Milch, Brot, Käse.
Uebernachten in Küherhütten, bis der erste Schnee die Fortset-
Zung der Messungen verunmöglichte. Im Winter wurden Bü-
cher und Pläne nachgeführt, alles peinlich exakt, wie es der Be-
ruf des Geometers erheischt. Nach beendigter Neuvermessung
kamen für Sigriswil bis 1936 jährliche Nachführungen, also eine
sast 46jährige Wirksamkeit in der Gemeinde. Von Dankbarkeit
erfüllt schrieb ihm damals die Behörde: „Nachdem Sie als Geo-
meter unserer Gemeinde den Rücktritt genommen haben, drängt
es uns, Ihnen im Namen der Behörden und der Bevölkerung
der Landschaft Sigriswil für Ihr segensreiches Wirken während
uahezu eines halben Jahrhunderts den wärmsten Dank auszu-
sprechen. Mit Ihrer überaus reichen Fach- und Menschenkennt-
uis haben Sie unserem Bergvölklein ein Werk von unvergäng-
kichern Wert geschaffen. Sie können versichert sein, daß Ihr
Name mit der Gemeinde Sigriswil auf immer verbunden
bleibt."

Daß daneben immer noch andere Arbeiten liefen, soll nur
erwähnt werden, so von 1969—18 im Wallis, wo er sogar
ehrenvoll zum Kantonsgeometer berufen wurde. Alfred Zwy-
gart wollte aber der engeren Berner Heimat treu bleiben.

Harrten doch seiner dort noch andere Aufgaben in Schule, -

Kirche, Bau- und Straßenwesen und ganz besonders die eine,
wichtige, Kraft und Gesundheit spendende: die Wasseroersor-
grmg Meitirch, Uettligen und Umgebung. „Was wir und das
âerk der Wasserversorgung an ihm verloren haben", schreibt
ber Vorstand, „kann mit diesen kurzen Zeiten nicht ausgedrückt
werden. Vom Gründungsjahr 1966 hinweg bis zu seinem Tode
bat er stets in uneigennütziger, hingebender Weise für unsere
Genossenschaft gearbeitet und gewirkt, wo er konnte. Schon vor
2b Iahren wurde ihm das Präsidium übertragen und viele
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seiner Mußestunden, die ihm neben seiner intensiven Tätigkeit
als Grundbuchgeometer noch zur Verfügung standen, widmete
er dem Aufbau des gemeinnützigen Werkes, mit dem er sörm-
lich verwachsen war. Seiner zähen Ausdauer und der klugen
Ueberlegung ist es zu verdanken, daß aus den bescheidenen An-
sängen ein großes und schönes Werk entstanden ist, das der All-
gemeinheit dient und seinem Mitgründer und emsigen Förderer
ein dauerndes ehrendes Andenken sichert.

Alfred Zwygart war kein Freund vieler Worte, er war
streng, wenn es um Erfüllung der Pflicht ging, am meisten ge-

gen sich selbst: aber wer um sein wahres Wesen wußte, schätzte

den goldlauteren Charakter, den ehrlichen, geraden Bürgersinn.
Krankheit kannte er nicht oder überwand sie mit zäher Energie.
In seinem „Nachführungskurs": Wohlen, Meikirch, Sigriswil,
Seedorf, Kirchlindach und Bremgarten suchte er rüstig zu Fuß
die Arbeitsstätte auf, und erst vor einigen Iahren zwang ihm
wachsende Müdigkeit wohl den Wagen — als 72jähriger be-

steht er die Fahrprüfung! — nicht aber den Feierabend auf.
Erst als im Januar 1939 die treue Gefährtin von ihm ging,
überkam ihn auch die große Lebensmüdigkeit, die einem neuen
Winter nicht mehr gewachsen war. Kurz nach den tragischen
Ereignissen im Weltgeschehen, an dem er stets lebhaften und
klugen Anteil nahm, ist er in einer Oktobernacht in seinem Hau-
se in Meikirch friedlich eingeschlafen. Seine letzten Sorgen waren
die nicht restlos abgeschlossenen Vermessungswerke „seiner" Ge-
meinden vor der Uebergabe an einen Nachfolger. Die lieben
Bienlein, seine einzige Liebhaberei, hatte er schon im Sommer
einem Sohn übergeben.

Was Alfred Zwygart gewesen ist, als Mensch, Bürger und
Berufsmann, das setzt sich in seinen Kindern und Enkeln fort:
was er in stiller, emsiger Arbeit geleistet hat, das kommt den

heutigen und den hoffentlich ebenso dankbaren Nachfahren zu
gut. A.D.

Die eigenijicjis Universität

unserer Isgs ist sine

Zûàr-8smnànZ

Eiserne Hochzeit
Am Mittwoch den 31. Januar beging das Ehepaar Chri-

stian und Marianna Zimmermann-Brunner in Iseltwald am
Brienzersee in geistiger und körperlicher Rüstigkeit die seltene
Feier der Eisernen Hochzeit.

Die beiden heirateten am 31. Januar 1875 in Steffisburg
bei Thun. Der Jubilar zählt heute 87, die Jubilarin 83 Jahre.
Der Zufall will es, daß Frau Zimmermann den Anlaß mit der
Feier ihres 83. Geburtstages verbinden konnte. Ihre Mutter ist
im Jahre 1914 im hohen Alter von 161 Iahren gestorben. Das
Ehepaar Zimmermann kann auf eine Nachkommenschaft von
13 Kindern, 66 Enkel und 26 Urenkel zurückblicken. 2 Kinder und
14 Enkel sind gestorben. Noch heute übt Christian Zimmermann
das Schnitzlerhandwerk aus und betreibt mit Hilfe seiner Frau
einen kleinen Landwirtschaftsbetrieb.,
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